
Berner Wochenchronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 5 (1915)

Heft 31

PDF erstellt am: 13.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Rr. 31 — 1915 Zweites Blatt der „Berner wocbe In Wort und Bild den 31. 3u!l

fln unsere Soldaten.
(gum 1. Stuguft 1915.)

®|it flingenbcm ©pict urib Smommelïtang
Bießtt unfere ©ntbatcrt bte ©trage entlang.
®|e ßüten ben Stßein un§, ben ßerrtießen ©trom,
®|c feßüßen ben Qura, ben roatbtgen $om,
®tc fdjtrmcrt bcê ®ottÇarbê gepe
51ufs; roägftc unb befte.

®orß menn ic£) fie fege, Beftemmt'ë mir bte Söruft,
fvcß bente mit SBebett be§ erften Stuguft!
«Sic £)abcn um unfere ©d)toeig mir gebangt,
<$te Ejabcrt naef) SSaffert unb SBcÇr mir bedangt

ba fantt Qßr, in ßetten ©cßaren,
^>ie ©renken ju magren.
Unb nun fteßt gßr ba auf cinfamer äBacßt,
®ir fctjtafen rußig ; benn Qßr Ejnbt aeßt,
^af3 £ürc unb £or unê bcrfdpoffen bleibt,
®ein SRacßbar ein fatfeßeg ©ptel mit un§ treibt,
3ßr ßütet be§ Sîrcujeê gaßnert,
®ie unfere Slßneti.
©o bamatë mie ßeutc feib gßr unfer ©totj,
®e§ Sanbeê litüte, fein junges §0(3;
®ir ßeßen bie §änbc für @ucß im ©eBct,
•baß mannßaft unb treu gßr bie tßrobe Befteßt,
®ir möchten (Sud) tiebenb banten ;
^rum meg mit ben ©djranfcrt'I
®cr immer bie §eimat, bie ferne,'Permißt,
•wer nimmer ben Xon ber Siebe bergifet,
®cr fdjmergltdj bie ©tube, bte fftfle, entbehrt,
®te trautieße Sampc, ben ßeimifeßen Jperb —

öffnen mir freubig bie SLürcn,
^ßn ju unê su füßrem
ßnb feßreitet er über bie ©cßmelte ßincin,

foil er im tpauS un§ miflfommen fein,
ünb feßaut eë mit fretnben Stugen ißn an,
®o ift er bocß un§ ïein frember fffiann.
®jr molten ba§ Sanb in ißm eßren.
mir ba§ Stile fieß meßren.

m. St.-S., Bafel.

idgenoffen|ct>aft

^n ber biesfäbrigen ©unbesfeier
r ^ßen suiet farbige ©ebenfblätter
^ausgegeben, bie 311m greife non

3.— per Statt oertauft werben
als feböner, patriotifdfer ©3anh

tS^üd gebadjt finb. Das eine, oor
„Jaler ©urfbarb ©fangolb in Safe!
jjjjttorfene, fteltt eine monumentale
5 mtifibrourgruppe bar, unb bas anbere
^anfdjaulidjt bie £ülfefud)enben an
dJ. ®cbweisergren3e, bie non ber £>el=

geführt werben. (Es ift non ©laier
oan ©lupben in ffienf entworfen.

h_^r ©unbesrat bat bie ©erorbnung
30. De3ember 1899 unb 00m 4.

oruar 1908 betreffenb ©laßnabmen
bie ©bolera unb ©eft in ibrem

inUmfange mit ben ©enberungen
tiUr -I^'®bung gefeßt, baß tiorläufig
evt; m ben Kranfenübergabeftationen

Klaffe (Safel, Seltinsona, Sern,
©rig, ©uebs ufw.) unb auf fämt»
(Eifenbabnftationen non fRorf<ba<b

Von der sdjmeiierisdten Hundeausstellung in Wabern bei Bern. (Cext S- 371.)

bis Sargans bie nötigen Desinfeïtions»
mittel bereitgehalten finb. ©ueb über
bie ©orfißrift betreffenb ©ereitftellung
altes ©otroenbigen 3itr llnterfucbung unb
anfälligen Aufnahme ©rïranïter bat er
oortäufig Sinfcbräntungen eingefeßt. Der
©ef^Iub tritt aber 00m 1. Stuguft 1915
an in Äraft. —

Die gwrtatunneMInternebmung fudjt
Slrbeiter; fie ift mit ber italienifdjen
©egierung in llnterbanblung, um bie
Sintcanberuttg oon einigen banbert ita=
liettifcben Arbeitern 3U erroirten. —

Die 1914 gegrünbete IXnterftübungs»
ïaffe für fd)toei3erifd)e bilbenbe ilünftler
hatte im ©rünbungsiabre Sr. 4700.36
©innabmen unb Si- 300.— Ausgaben
(Unterftiibungeit in oier Sailen). —

2Ber nach ©ublanb ©atete 3U uer=
fenben bat, barf bie SBaren in feine
3eitungen einmideln, fonft werben bie
©mpfänger gebüßt. —

3n ber ilunftanftalt Orell SüßH in
3üricb werben gegenwärtig neue ©apier=
noten im ©Serte oon 1 unb 2 Sianfen
fd)wei3erif(ber SBäbtung bergeftellt, bie
feboeß nur im .Kriegsfälle in 3trïuIation
gebradft werben. —

fießte ÎBocbe bat ein beutfdjes Slug»
3eug bie febweiäerifebe ©ren3e bei ©run=
trut überflogen. Sobalb bas (Ergebnis
ber näheren llnterfucbung befannt ift,
follen bei ber beutfeben ©ei^sregierung
Schritte in biefer ©ngelegenbêit getan
werben. —

Die einfuhr aus Stalten ift immer
noch flau, etwas ©aumwolle, ein wenig

©eis unb SBein unb aud) etwas Safer
finb nad) ber Sd)weis gefommen, mit
ben normalen einfubroerbältniffen oer=
glichen, berälieb wenig. Dagegen ift bie
einfuhr aus Deutfdjlanb 3iemli<b leb»
baft, unb 3war bauptfädflid) eifen,
étfenwaren, ©tafißinen unb Stein*
fohlen. —

3n feiner ©aterftabt ©torges, ange»
ficf)ts bes ©enferfees, möchte bie feßwei»
3erifd)e ©aturforfcbenbe ©efelffcbaft örn.
©rofeffor S- 2L Sorel ein Denfmal er»
richten, bas aus einem erratifchen ©loci
mit einem ©rou3e=©lebailIon befteben
fall. —

Siebeii3ig Sabre alt ift in Karlsruhe
©rofeffor Kubwig ©torn, ein Schwerer,
geftorben. ©fort) war ©rsieber bes
©roßber3ogs Sriebtid) II., ber Königin
oon Schweben unb bes oerftorbenen
©rht3en fiubwig ©3ilbelm oon ©aben.

Der ©unbesrat bat oergangenen
Dienstag eine neue 3enfuroerorbnung
angenommen, bie bie militärifebe unb
bie politifdfe ©reßtontrolle genau aus»
einanberbält. Die erftere umfd)Iießt aus»
fd)Iießticb militärifebe ©adfri^ten unb
wirb burd) bie ©erorbnung 00m 10.
©uguft 1914 geregelt. Die politifdje
©reßtontrolle umfaßt alle für bie Cef»
fentlicbfeit beftimmten Drudfacben in
Schrift unb ©ilb. Sie wirb oon einer
eibgenöffifeben ©reßtontrolttommiffion
ausgeübt, bie aus 5 ©litgliebern be=
ftebt, wooon 2 ber fd)wei3erifd)en ©reffe
angehören. Sie banbelt 3iemlid) feib»
ftänbig unb ift befugt, alle Drudfacben,
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ön unsere Soiaaten.
(Zum 1. August 1915.)

Mit klingendem Spiel und Trommelklang
Ziehn unsere Soldaten die Straße entlang.
Sie hüten den Rhein uns, den herrlichen Strom,
Sie schützen den Jura, den waldigen Dom,
Sie schirmen des Gvtthards Feste
Auss wägstc und beste.

Doch wenn ich sie sehe, beklemmt's mir die Brust,
Ich denke mit Beben des ersten August!
Wie haben nm unsere Schweiz wir gebangt,
Wie haben nach Waffen und Wehr wir verlangt
^ da kamt Ihr, in hellen Scharen,
Die Grenzen zu wahren.
Und nun steht Ihr da auf einsamer Wacht,
Wir schlafen ruhig; denn Ihr habt acht,
Daß Türe und Tor uns verschlossen bleibt,
Kein Nachbar ein falsches Spiel mit uns treibt,
Ihr hütet des Kreuzes Fahnen,
Wie unsere Ahnen.
So damals wie heute seid Ihr unser Stolz,
Des Landes Blüte, sein junges Holz;
Wir heben die Hände für Euch im Gebet,
Daß mannhaft und treu Ihr die Probe besteht,
Wir möchten Euch liebend danken;
Drum weg mit den Schranken'!
Wer immer die Heimat, die ferne,^vermißt,
Wer nimmer den Ton der Liebe vergißt,
Wer schmerzlich die Stube, die stille, entbehrt,
Die trauliche Lampe, den heimischen Herd —
Dem öffnen wir freudig die Türen,
ohn zu uns zu führen"
Und schreitet er über die Schwelle hinein,
So soll er im Haus uns willkommen sein.
Und schaut es mit fremden Augen ihn an,
So ist er doch uns kein fremder Mann.
Wir wollen das Land in ihm ehren,
mir das Alle sich wehren.

M. 5t.-S.. kasel

Eidgenossenschaft

der diesjährigen Bundesfeier
r^den zwei farbige Gedenkblätter
^ausgegeben, die zum Preise von
ar> 3.— per Blatt verkaust werden
ssîd als schöner, patriotischer Wanst
UUiuck gedacht sind. Das eine, vor
s

taler Burkhard Mangold in Basel
svl^orfene, stellt eine monumentale
hUtlischwurgruppe dar, und das andere
^anschaulscht die Hülfesuchenden an
vd- Schweizergrenze, die von der Hel-
tpìla geführt werden. Es ist von Maler

van Munden in Genf entworfen,
y.^er Bundesrat hat die Verordnung
siD 30. Dezember 1399 und vom 4.

druar 1903 betreffend Mahnahmen
l>an^ ^ie Cholera und Pest in ihrem
ì>l Ze" Umfange mit den Aenderungen

^ Vollziehung gesetzt, daß vorläufig
egj m den Krankenübergab estationen
stz // Klasse (Basel, Bellinzona, Bern,
Ij^> Brig. Buchs usw.) und auf sämt-

Eisenbahnstationen von Rorschach

Von tler schweireriîchen Nunäesusslellung in ZVadern bei kern, (ilext 5. 171.)

bis Sargans die nötigen Desinfektions-
Mittel bereitgehalten sind. Auch über
die Vorschrift betreffend Bereitstellung
alles Notwendigen zur Untersuchung und
allfälligen Aufnahme Erkrankter hat er
vorläufig Einschränkungen eingesetzt. Der
Beschluß tritt aber vom 1. August 1915
an in Kraft. —

Die Furkatunnel-Unternehmung sucht

Arbeiter; sie ist mit der italienischen
Regierung in Unterhandlung, um die
Einwanderung von einigen hundert ita-
lienischen Arbeitern zu erwirken. —

Die 1914 gegründete Unterstützungs-
kasse für schweizerische bildende Künstler
hatte im Gründungsjahre Fr. 4700.36
Einnahmen und Fr. 800.— Ausgaben
(Unterstützungen in vier Fällen). —

Wer nach Ruhland Pakete zu ver-
senden hat, darf die Waren in keine
Zeitungen einwickeln, sonst werden die
Empfänger gebüht. —

In der Kunstanstalt Orell Fühli in
Zürich werden gegenwärtig neue Papier-
noten im Werte von 1 und 2 Franken
schweizerischer Währung hergestellt, die
jedoch nur im Kriegsfalle in Zirkulation
gebracht werden. —

Letzte Woche hat ein deutsches Flug-
zeug die schweizerische Grenze bei Prun-
trut überflogen. Sobald das Ergebnis
der näheren Untersuchung bekannt ist,

sollen bei der deutschen Reichsregierung
Schritte in dieser Angelegenhêit getan
werden. —

Die Einfuhr aus Italien ist immer
noch flau. Etwas Baumwolle, ein wenig

Reis und Wein und auch etwas Hafer
sind nach der Schweiz gekommen, mit
den normalen Einfuhrverhältnissen ver-
glichen, herzlich wenig. Dagegen ist die
Einfuhr aus Deutschland ziemlich leb-
haft, und zwar hauptsächlich Eisen,
Eisenwaren, Maschinen und Stein-
kohlen. —

In seiner Vaterstadt Morges, ange-
sichts des Eenfersees, möchte die schwei-
zerische Naturforschende Gesellschaft Hrn.
Professor F. A. Forel ein Denkmal er-
richten, das aus einem erratischen Block
mit einem Bronze-Medaillon bestehen
soll. —

Siebenzig Jahre alt ist in Karlsruhe
Professor Ludwig Mörp, ein Schweizer,
gestorben. Möry war Erzieher des
Großherzogs Friedrich II., der Königin
von Schweden und des verstorbenen
Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden.

Der Bundesrat hat vergangenen
Dienstag eine neue Zensurverordnung
angenommen, die die militärische und
die politische Preiskontrolle genau aus-
einanderhält. Die erstere umschließt aus-
schließlich militärische Nachrichten und
wird durch die Verordnung vom 10.
August 1914 geregelt. Die politische
Preßkontrolle umfaßt alle für die Oef-
feutlichkeit bestimmten Drucksachen in
Schrift und Bild. Sie wird von einer
eidgenössischen Preßkontrollkommission
ausgeüht. die aus 5 Mitgliedern be-
steht, wovon 2 der schweizerischen Presse
angehören. Sie handelt ziemlich seid-
ständig und ist befugt, alle Drucksachen,
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bie bie guten Se3iebungen ber Sd)roei3
3U anbern SRäcbten gefäbrben ober mit
ber neutraten Stellung ber Sd)roei3 un»
oereinbar finb, 3U oerbieten, aud) bte
Sefdjimpfung frember Staatsoberhaupt
ter toirb fie nrdjt bulben unb tann fogar
bie 2BerÏ3euge, Atafchinen unb platten,
bte 3ur £erftellung bienten, mit Sefdjtag
belegen, ©egen bie fühlbaren fteltt bie
Rommiffion Strafantrag beim Sunbes»
rat. —

Der Sunbesrat tann folgenbe ©aben
für ben Aotftanbsfonbs oerbanten: Son
ber AIuminium=3nbuftrie A.=®. Aeu»
baufen 3fr. 120,000.—, oon ber fdjroei»
serifeben ©efanbtfcbaft in Argentinien
5r. 20,570.— unb oom ©eneraltonfutat
in Atontreal $r. 18,655.—. —

Auf ben 30. Auguft näcbftbin ift bie
5. Dioifion unferer Armee 3um Ab»
töfungsbienft aufgeboten. —

Die eibgenöffifdje Soft teilt mit, bafs
nunmehr roieber Softfracbtftiide bis 20
Rito nad) Setgien burd) Sermitttung
ber Messageries anglo-suisses in Safel
oerfanbt merben tonnen. —

Som 10. Atai bis 15. 3uni finb unter
ber Seitung non £>errn Aubeoub ins»
gefamt 64,923 fran3öfifd)e 3ioilinter^
nierte burd) bie Sd)roei3 in bie Keimax
3urüdbeförbert roorben. —

Aid)t nur Sriefe, bie aus Spanien
nad) ber Sd)toei3 abreffiert finb, roerben
oon ber 3enfur eines triegfübrenben
Staates eröffnet, in biefem $alt $rant=
reief), fonbern aud) ©riefe, bie aus
Rumänien nadj ber Sd)roei3 tommen,
mürben oon ber öfterreid)ifd)en 3enfur»
bebörbe geöffnet. —

Sehte SBodfe finb toieberum 23
©iiterroagen mit Steht über Schaff»
baufen an bie ßuremburger Regierung
abgegeben roorben. Die Sßagen trugen
alte rote Affinen mit ber Auffd)rift:
„SRebttieferung ber fd)roei3erifd)en ©ib=
genoffenfebaft an bie grobber3ogIid)
Iuremburgifdje Regierung in fiurem»
bürg." —

Die 1. Auguft»f¥eier roirb Sunbes»
präfibent Atotta im Deffin oerleben,
unb 3toar in Settin3ona. Die patrio»
tifd)e freier bürfte infolge biefes ,,©r=
eigniffes" auhergeroöhnliche Dimenfioncn
annehmen. —

Die Subftription auf bas neue Sun»
besanteiben oon 100 Atittionen bot
3eid)nungen ergeben im Setrage oon
190,580,300 Sr.; atfo faft bie boopelte
iööbe bes geroünfd)ten Setrages ift ge=
3eidjnet roorben. —

Biographie

t ©farter Albert Stnbettmepet.

©aut Albert SBilbelm Sinbenmeper
rourbe am 21. Atär3 1838 in Sfor3beim
im ©rofjber3ogtum Saben geboren.
Seine 3ugenb3eit oerbrachte er in ber
babifeben Seftung Aaftatt, roobin fein
Sater im Sabre 1839 als Stabtpfarrer
beförbert rourbe.

3m 3at)re 1848 erlebte er in Aaftatt
bie Sdjreden ber babifeben Aeoolution
unb ber Setagerung ber oon ben Auf»
ftänbifdfen befebten Ofeftung burdj bie
Sreufeen mit. Urn nicht oon ben ©ra»
naten getroffen 3U roerben, muffte er
fid) mit feinen ©Itern unb ©efdjroiftern

roäbrenb mehrerer Dage im Retter bes
alten Sfarrtfaufes aufhalten. Unb als
bie Sefchiefeung oorbei roar, muffte fid)
fein Sater, roeld)er ber reootutionären

t Sfamr Albert fiinbennteper.

Sefabung als Sreubenfreunb oerbädftigt
roorben roar, noch einmal mehrere Dage
oor ben Aachftellungen ber Seootutio»
näre oerfteden. So lernte ber lebhaft
unb 3art empfinbenbe Rnabe febon früh
bas Seben oon feiner ernften Seite her
tennen. Aach Abfotoierung bes Aaftatter
©pmnafiums roibmete er fid) als Sproffe
eines alten Sfarrergefd)led)tes, forooht
eigener Steigung als aud) bem ASuttfd)
feiner ©ttern gemäb, in Dübingen unb
Seibeiberg bem Stubium ber Dtjeotogie.
3m Serbft 1862 beftanb er mit Aus»
3eidjnung bas theologifcbe Staatseramen
in Karlsruhe unb rourbe bann gteid)
feinem Sater in Aaftatt auf beffen
Sßunfd) als Sitar beigegeben. Als
biefer im folgenben 3ahr in ben Aut)e=
ftanb trat, tarn er ats Stabtoitar nach
Durtadj bei Rartsruhe unb rourbe bann
im SCRai 1865 3um ©arnifonsprebiger
in Rartsruhe felbft ernannt. 3m April
1867 oertor er feinen Sater. 1870/71
machte er als Selbprebiger ber Sabifd)en
Dioifion unter ©enerat oon SBerber ben
beutfd)=fran3öfif<hen Rrieg mit (Schlacht
bei SBörtt), Setagerung oon Strasburg,
©efecöte am Oignon, bei ©tu3, oor
Dijon, bei Suits, Schlacht oon Seifort),
aus bem er fid) nicht nur bas ©iferne
Rreu3 unb anbere Orben, fonbern aud)
eine Drütte oon ernften unb heiteren
©rinnerungen mitbrachte, oon benen er
fehr infereffant 3U er3äblen oerftanb.

3nfotge ber Aufnahme ber babifeben
Druppen in bie preujfifd)e Armee rourbe
er am 23. April 1872 3um preufeifd)en
Dioifionspfarrer in Sreiburg im Sreis»
gau ernannt. Am 12. 3uni 1872 oer»
ehetid)te er fid) hier mit 3utie StRütler
aus Düffelborf, bie ihm aber 3U feinem
tiefen Sd)mer3 nach ïur3er, gtüdticher
©he fünf Dage nad) ber ©eburt bes
älteften Sohnes am 26. De3ember 1873
burch ben Dob entriffen rourbe.

Am 1. SCRai 1877 folgte er einem

Aufe ber freien ©oangelifdjen ©emeii©
ber Stabt Sern, in roelcher er fein'
©igenart am beften entfalten tonn©

|3m SCRär3 oorher hatte er nod) m

greiburg feine hochbetagte SCRuttet

begraben, fo bah er mit feinem Söbm
lein nun gan3 altein ftanb. Am 20-

September bes nämlichen 3ahres tra
er 3um 3roeitenmal in bie ©he rr©

Atroine Rrafft oon Surgborf. Die©
©he entfproffen fechs Rinber, oon roeb

d)en 3roei bem Sater im Dobe ooram
gegangen finb, ein Död)terlein im

3arten Atter oon 21/2 3ahren unb ein«

erroachfene Dochter infolge eines Um
gtüdsfalles in ben Sergen nur eh

Dage oor .feinem eigenen ^infeh©-
Der freien ©oangeîifdjen ©emeinc.e

in Sern hat ber Serftorbene tab

feiner beften 3raft 30 3ahre, oo"
1877 bis 1907, gebient. Durch feta»

originelle unb traftootte Srebigtaji
oerfammelte er halb aud) einen grm

1 f)ern Äreis regelmähiger unb baflb
barer 3uhörer um fid), bie nicht #
©emeinbe gehörten. Da3U hab©
haben neben bem oerftorbenen Sd)U^
birettor oon Serber aud) öfters Spro=

fefforen ber ^ochfchute gehört.
Sachbem er am 26. SRai oon beta

' plöhtidjen Dob feiner älteren Dod©'
in Renntnis gefegt roorben u"©

fchroanben feine Rräfte auffattenb rat®

unb am 4. 3uni, nachmittags 143 UOi-

fd)lief er überaus fanft hinüber in i©'
anbere SSett, nach ber er fid) oon früh»
3ugenb an mit ber gan3en 3nbrua'
feines roarmen S>er3ens gefehnt bat-

Kanton Bern

Die biesjäbrige ..©afternprebigt" fajL

auf Sonntag ben 1. Auguft unb erb®'

bamit ein gan3 befonberes ©epraS '

Diefer im freien abgehaltene ©ot©/'
bienft für bie Aelpter bes ®itb^
©afterntates finbet um IOV2 Uhr
ber Selöen, 2Ve Stunben oon Ranb^.
fteg, ftatt. 2Ber am Sonntaa ben et©
3ug nach Ranberfteg benüht, totale
roenn er gut geht, 3eitig genug
Srebigtptal an. Srebiger ift ber 1

roeilige Sfarrer oon Ranbergrunb.
Som 11. bis 19. September fiüK,

in Uettligen ein Samenmartt ftatt. ^
Serner Sanbroirte roerben eingetabe;
fid) auf biefem Samenmartt sabhDj
3U beteiligen, ba für bie beften ©robm
fd)öne Sreife ausgefeht roerben. —

3n Aeuenftabt rourbe bei Arbeiten j
ber Sähe ber St. 3obann=Srücfe ^
unterirbifcher ©ang entbedt, her b *

Sauptgebäube mit ber einige Ate*
roeiter oben befinbtichen Srüde PL
binbet. Der Dunnel ift mehr ats ein

Steter breit unb fo hoch, bab PW
ftehenb barin geben tann; er ift aetfb

^

unb biente roabrfcheintid) ben SOlön®

als geheimer Durchgang. — m
3m ©mmentat toften bie Rirfd)CTt _

RIeinoertauf 30—40 Sappen per U',
Die ©emeinbe Srügg ficht für 1

ein Défait oon 2000 gr. oor. —
Die Durnus'Ausftettung bes fih^g,

Runftoereins roirb oom 1. bie
Auguft in ber Durnbatte in Sie'
ftatliert. —
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die die guten Beziehungen der Schweiz
zu andern Mächten gefährden oder mit
der neutralen Stellung der Schweiz un-
vereinbar sind, zu verbieten, auch die
Beschimpfung fremder Staatsoberhäux-
ter wird sie nicht dulden und kann sogar
die Werkzeuge. Maschinen und Platten,
die zur Herstellung dienten, mit Beschlag
belegen. Gegen die Fehlbaren stellt die
Kommission Strafantrag beim Bundes-
rat. —

Der Bundesrat kann folgende Gaben
für den Notstandsfonds verdanken: Von
der Aluminium-Industrie A.-G. Neu-
Hausen Fr. 120.000.—, von der schwei-
zerischen Gesandtschaft in Argentinien
Fr. 20,570.— und vom Generalkonsulat
in Montreal Fr. 13,655.—. —

Auf den 30. August nächsthin ist die
5. Division unserer Armee zum Ab-
lösungsdienst aufgeboten. —

Die eidgenössische Post teilt mit, das;
nunmehr wieder Postfrachtstücke bis 20
Kilo nach Belgien durch Vermittlung
der IVlessgAeries avAlo-suisses in Basel
versandt werden können. —

Vom 10. Mai bis 15. Juni sind unter
der Leitung von Herrn Audeoud ins-
gesamt 64,923 französische Zivilinter-
nierte durch die Schweiz in die Heimat
zurückbefördert worden. —

Nicht nur Briefe, die aus Spanien
nach der Schweiz adressiert sind, werden
von der Zensur eines kriegführenden
Staates eröffnet, in diesem Fall Frank-
reich, sondern auch Briefs, die aus
Rumänien nach der Schweiz kommen,
wurden von der österreichischen Zensur-
behörde geöffnet. —

Letzte Woche sind wiederum 23
Güterwagen mit Mehl über Schaff-
Hausen an die Luxemburger Regierung
abgegeben worden. Die Wagen trugen
alle rote Affichen mit der Aufschrift:
„Mehllieferung der schweizerischen Eid-
genossenschast an die großherzoglich
luxemburgische Regierung in Lurem-
bürg." —

Die 1. August-Feier wird Bundes-
Präsident Motta im Tessin verleben,
und zwar in Bellinzona. Die patrio-
tische Feier dürfte infolge dieses „Er-
eignisses" außergewöhnliche Dimensionen
annehmen. —

Die Subskription auf das neue Bun-
desanleihen von 100 Millionen hat
Zeichnungen ergeben im Betrage von
190,580,300 Fr.: also fast die dovpelte
Höhe des gewünschten Betrages ist ge-
zeichnet worden. —

kwgrapdie

f Pfarrer Albert Lindenmeyer.

Paul Albert Wilhelm Lindenmeyer
wurde am 21. März 1333 in Pforzheim
im Großherzogtum Baden geboren.
Seine Jugendzeit verbrachte er in der
badischen Festung Rastatt, wohin sein
Vater im Jahre 1839 als Stadtpfarrer
befördert wurde.

Im Jahre 1343 erlebte er in Rastatt
die Schrecken der badischen Revolution
und der Belagerung der von den Auf-
ständischen besetzten Festung durch die
Preußen mit. Um nicht von den Gra-
naten getroffen zu werden, mußte er
sich mit seinen Eltern und Geschwistern

während mehrerer Tage im Keller des
alten Pfarrhauses aufhalten. Und als
die Beschießung vorbei war, mußte sich

sein Vater, welcher der revolutionären

f Pfarrer Albert Lindenmeyer.

Besatzung als Preußenfreund verdächtigt
worden war, noch einmal mehrere Tage
vor den Nachstellungen der Revolutio-
näre verstecken. So lernte der lebhaft
und zart empfindende Knabe schon früh
das Leben von seiner ernsten Seite her
kennen. Nach Absolvierung des Rastatter
Gymnasiums widmete er sich als Sprosse
eines alten Pfarrergeschlechtes, sowohl
eigener Neigung als auch dem Wunsch
seiner Eltern gemäß, in Tübingen und
Heidelberg dem Studium der Theologie.
Im Herbst 1862 bestand er mit Aus-
Zeichnung das theologische Staatsexamen
in Karlsruhe und wurde dann gleich
seinem Vater in Rastatt auf dessen
Wunsch als Vikar beigegeben. AIs
dieser im folgenden Jahr in den Ruhe-
stand trat, kam er als Stadtvikar nach
Durlach bei Karlsruhe und wurde dann
im Mai 1365 zum Garnisonsprediger
in Karlsruhe selbst ernannt. Im April
1367 verlor er seinen Vater. 1370/71
machte er als Feldprediger der Badischen
Division unter General von Werder den
deutsch-französischen Krieg mit (Schlacht
bei Wörth, Belagerung von Straßburg,
Gefechte am Oignon, bei Etuz, vor
Dijon, bei Nuits, Schlacht von Beifort),
aus dem er sich nicht nur das Eiserne
Kreuz und andere Orden, sondern auch
eine Fülle von ernsten und heiteren
Erinnerungen mitbrachte, von denen er
sehr interessant zu erzählen verstand.

Infolge der Aufnahme der badischen
Truppen in die preußische Armee wurde
er am 23. April 1372 zum preußischen
Divisionspfarrer in Freiburg im Breis-
gau ernannt. Am 12. Juni 1372 ver-
ehelichte er sich hier mit Julie Müller
aus Düsseldorf, die ihm aber zu seinem
tiefen Schmerz nach kurzer, glücklicher
Ehe fünf Tage nach der Geburt des
ältesten Sohnes am 26. Dezember 1873
durch den Tod entrissen wurde.

Am 1. Mai 1877 folgte er einem

Rufe der Freien Evangelischen Gemeinde
der Stadt Bern, in welcher er seine

Eigenart am besten entfalten konnte.

jIm März vorher hatte er noch M

Freiburg seine hochbetagte Mutter
begraben, so daß er mit seinem Söhn"
lein nun ganz allein stand. Am 29.

September des nämlichen Jahres tra
er zum zweitenmal in die Ehe M"
Alwine Krafft von Burgdorf. Dieser
Ehe entsprossen sechs Kinder, von web

chen zwei dem Vater im Tode voran"
gegangen sind, ein Töchterlein rin

zarten Alter von 2Vs Jahren und eine

erwachsene Tochter infolge eines Uw
glücksfalles in den Bergen nur eil

Tage vor .seinem eigenen Hinschied-
Der Freien Evangelischen Gemeinde

in Bern hat der Verstorbene Mv
seiner besten Kraft 30 Jahre, von

1377 bis 1907, gedient. Durch fern-

originelle und kraftvolle Predigtan
versammelte er bald auch einen grw

> ßern Kreis regelmäßiger und dam"
barer Zuhörer um sich, die nicht M
Gemeinde gehörten. Dazu hab^
haben neben dem verstorbenen SckM
direktor von Lerber auch öfters Pro"
fessoren der Hochschule gehört.

Nachdem er am 26. Mai von deM
î

plötzlichen Tod seiner älteren TockM
in Kenntnis gesetzt worden war-

schwanden seine Kräfte auffallend raw«

und am 4. Juni, nachmittags V?3 um-
schlief er überaus sanft hinüber in jen-

andere Welt, nach der er sich von früh-
Jugend an mit der ganzen Inbrum
seines warmen Herzens gesehnt hat.

Kanton kern

Die diesjährige „Gasternvredigt" bf!!.

auf Sonntag den 1. August und erhw
damit ein ganz besonderes Gepräg '

Dieser im Freien abgehaltene GoM,
dienst für die Aelpler des wild^
Easterntales findet um 10V? Uhr '

der Selden, 2Ve Stunden von Kande,
steg, statt. Wer am Sonntag den ersu

Zug nach Kandersteg benützt, konê
wenn er gut geht, zeitig genug
Predigtplatz an. Prediger ist der l

weilige Pfarrer von Kandergrund.
Vom 11. bis 19. September fûà

in Uettligsn ein Samenmarkt statt. ^
Berner Landwirte werden eingelade^
sich aus diesem Samenmarkt ZahvD '

zu beteiligen, da für die besten Prodw
schöne Preise ausgesetzt werden.

In Neuenstadt wurde bei Arbeiten!
der Nähe der St. Johann-Brücke V.
unterirdischer Gang entdeckt, der o -

Hauptgebäude mit der einige
weiter oben befindlichen Brücke oe

bindet. Der Tunnel ist mehr als ew

Meter breit und so hoch, daß
stehend darin gehen kann: er ist aewo

^

und diente wahrscheinlich den Mönui
als geheimer Durchgang. — ^Im Emmental kosten die Kirschen..^
Kleinverkauf 30—40 Rappen per K>

Die Gemeinde Brügq sieht für ^
ein Defizit von 2000 Fr. vor.

Die Turnus-Ausstellung des scb^z,
Kunstvereins wird vom 1. bis
August in der Turnhalle in Viel
stalliert. —
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Solgenbe Rantonsbemer haben art ber
©ibgenöffifchen Tedjnifchen jrjodjfdjule
Diplome errungen: Sis ;Sau=3ngenieur:
Sans Studi nan ©ifenftein; aïs Sîa-
ldjinen-3ngemeure: 3ofeph ©bappuis
Don Sruntrut unb £einrid) Stauffer
Don Sern; als Ocadjleljrer in mathe-
jnathifd)=pbpfilalifd)er Sidjtung: Unbolt
Öiltbrunner non SBpfsachengraben. —

3m 3abre 1914 erstelle bas ©astoerï
ber Stab! Siel einen Seingeroimt non
42,104 Sr-. bas SBafferroerî einen folgen
Don 107,432 3©. unb bas ©Ieitri3itäts=
®er! einen folchen non 4856 3r. Die
Itäbtifcbe Straßenbahn bagegen Tdjlofe
Util einem Défait oon 20,933 3r. ab. —

©ine nom ©emeinberat in Srien3 be-
(teilte Rommiffion bot ben Auftrag, für
ote arbeitsfähige Slannfdjaft ausroärts
otbeit unb Serbienft su fudjen. —

3n Diemersroil ftürste nadjts ber
Hnetfjt 3riß Süititofer fo unglüdlid)
über eine treppe ab, baß er bas ©enid
orad) unb auf ber Stelle ftarb. —

3n Obermatt, ©emeinbe Obertbal,
brannte bas bem fianbroirt 2IIbert
Ddjneiber geljörenbe SBobnbaus mit
Scheune unb Speicher total nieber. 5
^ülje, 4 Staftfälder, fämtliches SJlobi-
bar unb enorme fjutterporräte blieben
Dt ben flammen, ©in Heines Rinb
tonnte nur mit ïnapper Sot gerettet
Serben. —

3unge Sürfd)d)en im 3111er oon 10
bis 12 3abren oerfammelten fid) in
Donfol, um mit Sang unb RIang ben
oran3ofen helfen 3U geben. Sie 3ogen
u.ad) Sfetterbaufen unb lauten aud)
Hdjtig über bie ©ren3e unb bis 3ur
Däcßften Sdjilbroadje, bie ihnen aber be-
beutete, fid) fdjleunigft auf ben fcteimroeg
fu machen, roenn fie nicht nach Seifort
(Debiert toerben roollten. Sie jungen
Selben Heben fidj bas aud) nicht 3roei=
utal fagen. —
^3n Sinel3 roirb, um ber brohenben
-uetrolnot roirlfam begegnen su tonnen,
uuf Soften ber ©emeinbe bas elettrifche
4-uht eingeführt. —

Sur ben Soften eines SoIi3eiinfpettors
°er ©emeinbe 3nterlaten haben fid) 30
-öetoerber geftellt, 3um Teil foldfe mit
ubgefd)Ioffener juriftifdjer Silbung. —

Stuf bem Teffenberg liegt füblidj
bon Sobs 3tnifdjen fiignières unb
^ämboing ein ausgebehntes Stoos,
us 3irfa 900 fçjeïtaren umfaßt unb

?üt3eit toenig ober nidjts abroirft. Um
juefe ausgedehnte 3Iäd)e fiandes er-
Sugsfähig 3U machen, hat fich nun ein
pPttiatiolomitee gebilbet, bas unter ber
fiDttung non 3ngenieur Sauchenftein in
>"uten bie ©ntfumpfung an bie £anb
Jörnen roill. Sie Soften mürben fid)
jUf 900,000 3r. ftellen, in melche fidj
^Unb, Ranton, ©emeinbe unb Srioate
Ä teilen hätten. Das hie3U nötige
gUooentionsgefud) foil in ber nächften
?Hlion bem bernifcben ©roben Sat

UDQelegt roerben. —

f ©rnft Sohert Sränbli.
!>^m Sanatorium Sllerheiligenberg bei

Uif ^hum, roo er feit fieben Slonaten
^.fr.^ur meilte, ftarb Dienstag ben 13.

41t ©rnft Sobert Sränbli an ben

folgen einer fiungenblutung. Der S er-
ftorbene mürbe am 14. September 1881 in
Sern geboren unb befudjte biefige unb
neuenburgifdje Srimarfhulen. 3m 3ahr
1896, nach bem Tobe feines oiel 3U

früh oerftorbenen Saters, tarn er in

t ©rnft Sohert Sränbli.

bie Familie feines Serroanbten Serrn
Saumeifter 3. ©lur, in beffen Sureau
er eine oierjährige Schreit burchmachte.
Später arbeitete ber SBanberluftige bei
groben Unternehmen in grantreidj, Sei-
gien, Deutfchlanb unb ber Schmei3. Sor
neun 3ahren 30g er fid) bei einem Unfall
im Stilitärbienft auf bem ©ottbarb eine
innerliche Serleßung 3U, beren folgen
bem jungen, lebensmutigen Staune fein
meiteres gortïommen fehr erfdjroerten.
Troßbem mar er unermüblid), feine oiel-
feitigen Talente nußbringenb 3U oer-
merten unb nach ieber Sanatoriumstur
ging er Poll Ofreube roieber an bie
Srbeit. 31m 8. bs. fcßrieb ©. S. Sränbli
ben Seinen, öab er „3roäg" fei, am 13.
heimïomme unb am 15. 3ur Seforgung
oon Sureauarbeiten bei ber Stilitäroer-
fidjerung, roo er Ießtes 3ahr arbeitete,
antreten tönne. Die freubige Sufregung
beroirtte leiber bem fdjaffensfrohen Sten-
fcßen noch am felben 3Ibenb eine fehr
ftarte fiungenblutung. 3n feinem fieiben
mar es ihm eine große ©rleidjterung,
bah Stutter unö ©efchmifter an fein
Sterbebett hatten eilen tonnen. Still-
lergeben unb mit berounDerungsroürbigem
Stut fah er bem langfam herannahenben
Tob entgegen unb begrüßte mit fjreube
jebes Speichen feiner Suflöfung. —
Sein fieben mar ein Sbfdjiebneljmen,
fein Sterben ein fiegreicßes Suferftehn.

Um bie Sare roieber mehr mit ©bei-
fifchen 3U beleben, hat ber Sifchereioerein
ber Stabt Sern aud) biefes 3ahr roieber
eine refpettable Stenge 3ungfifd)e in
fein Sachtreoier Riefen-Sern einfetsen
laffen, nämlid): 50,000 Sehlinge Sare-
forellen unb 125,000 3Iefd)en. —

Setanntlid) hat ber ©emeinberat ber
Stabt ben firöhftpreis für Rirfdjen auf
50 Sappen bas Rilo angefçht- 3Iber
bie ©rämpler fmb betanntlich nicht auf
ben Ropf gefallen. Sie nertaufen jeht
bas Rilo Rirfchen, roie norgefdhrieben,
für 50 Sappen, ba3U ein Sapierfad für

10 Sappen, macht 60 Sappen. Sielleidjt
ift bas Sublitum bumm genug, auf ben
fieim 3U gehen. —

Sergangenen Samstag unb Sonntag
rourbe in SSabern bei Sern eine fdjroei-
3erifdje Sunbeausftellung neranftaltet,
bie reichhaltig befchidt roorben roar urib
bie prächtige Tiere aufroies. 31m meiften
roaren bie fogenannten SSolfshunbe,
eigentlich beutfdje Schäferhunbe, per-
treten, bie in ben Iehten 3ahren roegert
ihrer oielfeitigen Serroenbbarteit unb
guter Sertaufsmöglid)teit in ber Schmei3
oiel ge3üdjtet unb breffiert rourben.
Diefer lijunb hat fich aud) auf ben
Sdjladjtfelbern ©uropas als Sanitäts-
hunb beroährt unb foil auch für bie
fdjroei3erif<he Srmee als_ foldjer aus-
gebilbet roerben. Dann' ftanben oor-
nehm-ruhige „Dobermanns" in ben
Soxen, beutfhe Doggen, Seufunblänber
unb bie berühmten Sppenseller unb
Serner Sennenhunbe, bie Dürrbächlec.
Dah bie Terriers, Dadel, Stopfe, Subel,
Spihe unb bie lauten unb hcimroef)-
fronten 3agbhunbe nicht fehlten, per-
fteht fidj oon fclbft. Die Susftetlung
roar befonbers am Sonntag gut hefucht;
als Sreife rourben nur Saturalprämien
oerabfolgt. —

Der Dilfsoerein ber Stabt Sern
bittet um RIeiber für feine gerienfinber
im bernifcben öügeUanb, bie infolge ber
fielen Seroegungen im freien arg mit-
genommen feien. —

3n bas hiefige Sureau für bie bei-
gifd)e Rriegsgefangenenfürforge ift in ber
Sonntagnadjt eingebrochen roorben. ©s
gelang bem Dieb, aus einem Suit 300
iranien 3U entroenben unb mit ihnen
fpurlos 3U oerfchroinben. —

Hm ber Stabtbeoölferung ©elegenheit
heit 3U geben, Sil3e oerfaufen unb ein-
taufen 3U fönnen, empfiehlt ein ©infenber
im „Serner Tagblatt" bie ©inführung
einer ftänbigen Sil3DerfaufsfteIIe. Da
roirflid) bereits mehrere Stäbte SÜ3=
märfte befihen, roären ficher niele für
bie ©inridjtung einer berartigen Ser-
faufsftelle banfbar. —

Seftor ber Hnioerfität Sern für bas
Studienjahr 1915/16 ift ösrr Srofeffor
Dr. ©. 9JtiiIIer=$eh. Otto ©ieré oon
Samaben hat an ber Hnioerfität an ber
juriftifdjen jÇafultât ben Dottorgrab unb
ffrrl. Stathilbe ©berle aus 'Safel. SBerner
Stofimann oon Sern unb ©. Solle aus
fia ©hauï=be=f5onbs ben philofophifchen
Doftorhut errungen. —

Der diesjährige $rembenbefudj in un-
ferer Stabt ift äufeerft fchroad). Das
fieht man am heften, roenn man mittags
aus bem ©efdjäft fommt unb unterm
3eitgloden burchaeht. Der um blefe
3ahres3eit geroohnte Slnbrang oon freut-
ben Seugierigetr fehlt gän3lidj, auh ber
Särengraben unb Die Sunbeshäufer per-
miffen bie Sefucher mit Dem Säbeder in
ber jrjanb, unb namentli^ auch bie
langen 3üge oon Schulfinbern fehlen
biefes 3ahr gänslich. —

fiehten Dienstag oerfud)te ein junger
Stann unferer Stabt, Der roegen Hnter-
fchlagung oerhaftet roerben follte, fidj
burdj ©rfchiefeen bas fieben 3U nehmen,
inbem er fid) eine Rugel in bie rechte
Schläfe jagte. 3n berouhtlofem 3u=
ftanbe rourbe ber Schroeroerlehte ins
3nfelfpital übergeführt. —
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Folgende Kantonsberner haben an der
Eidgenössischen Technischen Hochschule
Diplome errungen: Als Bau-Ingenieur:
Hans Stucki von Eisenstein: als Ma-
schinen-Jngenieure: Joseph Chappuis
von Pruntrut und Heinrich Stauffer
von Bern: als Fachlehrer in mathe-
Mathisch-phpsikalischer Richtung: Rudolf
Hiltbrunner von Wyßachengraben. —

Im Jahre 1914 erzielte das Gaswerk
der Stadt Viel einen Reingewinn von
42,194 Fr., das Wasserwerk einen solchen
von 197,432 Fr. und das Elektrizitäts-
werk einen solchen von 4356 Fr. Die
städtische Straßenbahn dagegen schloß
Mit einem Defizit von 29,933 Fr. ab. —

Eine vom Eemeinderat in Brienz be-
stellte Kommission hat den Auftrag, für
die arbeitsfähige Mannschaft auswärts
Arbeit und Verdienst zu suchen. —

In Diemerswil stürzte nachts der
Unecht Fritz Büttikofer so unglücklich
über eine Treppe ab, daß er das Genick
brach und aus der Stelle starb. —

In Obermatt, Gemeinde Oberthal,
brannte das dem Landwirt Albert
Schneider gehörende Wohnhaus mit
Scheune und Speicher total nieder. 5
^ühe, 4 Mastkälber, sämtliches Mobi-
bar und enorme Futtervorräte blieben
W den Flammen. Ein kleines Kind
konnte nur mit knapper Not gerettet
Werden. —

Junge Bürschchen im Alter von 19
bis 12 Jahren versammelten sich in
«onfol, um mit Sang und Klang den
Franzosen helfen zu gehen. Sie zogen
bach Pfetterhausen und kamen auch
Nchtig über die Grenze und bis zur
Nächsten Schildwache, die ihnen aber be-
deutete, sich schleunigst auf den Heimweg
w machen, wenn sie wicht nach Belfort
wediert werden wollten. Die jungen
Helden ließen sich das auch nicht zwei-
Wal sagen. —
^Jn Vinelz wird, um der drohenden
àtrolnot wirksam begegnen zu können,
M Kosten der Gemeinde das elektrische
4-lcht eingeführt. —

Für den Posten eines Polizeiinspektors
der Gemeinde Interlaken haben sich 39
Bewerber gestellt, zum Teil solche mit
^geschlossener juristischer Bildung. —

Auf dem Tessenberg liegt südlich
°on Nods zwischen Lignières und
ö-ämboing ein ausgedehntes Moos,
vs zirka 999 Hektaren umsaßt und

Mzeit wenig oder nichts abwirft. Um
?wse ausgedehnte Fläche Landes er-
WSssähig zu machen, hat sich nun ein
Mtiativkomitee gebildet, das unter der
Mltung von Ingenieur Rauchenstein in
Eckten die Entsumpfung an die Hand
behrnen will. Die Kosten würden sich

M 999,999 Fr. stellen, in welche sich

i^Und. Kanton, Gemeinde und Private
A teilen hätten. Das hiezu nötige
Tubventionsgesuch soll in der nächsten
Zession dem bernischen Großen Rat
brgelegt werden. —

î Ernst Robert Brändli.
Sanatorium Allerheiligenberg bei

,»bkothurn. wo er seit sieben Monaten
»k,...Kur weilte, starb Dienstag den 13.

bkl Ernst Robert Brändli an den

Folgen einer Lungenblutung. Der Ver-
storbene wurde am 14. September 1831 in
Bern geboren und besuchte hiesige und
neuenburgische Primärschulen. Im Jahr
1896, nach dem Tode seines viel zu
früh verstorbenen Vaters, kam er in

f Ernst Robert Brändli.

die Familie seines Verwandten Herrn
Baumeister I. Glur, in dessen Bureau
er eine vierjährige Lehrzeit durchmachte.
Später arbeitete der Wanderlustige bei
großen Unternehmen in Frankreich, Bel-
gien, Deutschland und der Schweiz. Vor
neun Jahren zog er sich bei einem Unfall
im Militärdienst auf dem Gotthard eine
innerliche Verletzung zu, deren Folgen
dem jungen, lebensmutigen Manne sein
weiteres Fortkommen sehr erschwerten.
Trotzdem war er unermüdlich, seine viel-
seitigen Talente nutzbringend zu ver-
werten und nach jeder Sanatoriumskur
ging er voll Freude wieder an die
Arbeit. Am 8. ds. schrieb E. R. Brändli
den Seinen, daß er „zwäg" sei. am 13.
heimkomme und am 15. zur Besorgung
von Bureauarbeiten bei der Militärver-
sicherung, wo er letztes Jahr arbeitete,
antreten könne. Die freudige Aufregung
bewirkte leider dem schaffensfrohen Men-
schen noch am selben Abend eine sehr
starke Lungenblutung. In seinem Leiden
war es ihm eine große Erleichterung,
daß Mutter uno Geschwister an sein
Sterbebett hatten eilen können. Still-
jergeben und mit bewunderungswürdigem
Mut sah er dem langsam herannahenden
Tod entgegen und begrüßte mit Freude
jedes Anzeichen seiner Auflösung. —
Sein Leben war ein Abschiednehmen,
sein Sterben ein siegreiches Auferstehn.

Um die Aare wieder mehr mit Edel-
fischen zu beleben, hat der Fischereiverein
der Stadt Bern auch dieses Jahr wieder
eine respektable Menge Jungfische in
sein Pachtrevier Kiesen-Bern einsetzen
lassen, nämlich: 59,999 Setzlinge Aare-
forellen und 125,999 Aeschen. —

Bekanntlich hat der Gemeinderat der
Stadt den Höchstpreis für Kirschen auf
59 Rappen das Kilo angesetzt. Aber
die Erämpler sind bekanntlich nicht auf
den Kopf gefallen. Sie verkaufen jetzt
das Kilo Kirschen, wie vorgeschrieben,
für 59 Rappen, dazu ein Papiersack für

19 Rappen, macht 69 Rappen. Vielleicht
ist das Publikum dumm genug, auf den
Leim zu gehen. —

Vergangenen Samstag und Sonntag
wurde in Wabern bei Bern eine schwei-
zerische Hundeausstellung veranstaltet,
die reichhaltig beschickt worden war und
die prächtige Tiere aufwies. Am meisten
waren die sogenannten Wolfshunde,
eigentlich deutsche Schäferhunde, ver-
treten, die in den letzten Jahren wegen
ihrer vielseitigen Verwendbarkeit und
guter Verkaufsmöglichkeit in der Schweiz
viel gezüchtet und dressiert wurden.
Dieser Hund hat sich auch auf den
Schlachtfeldern Europas als Sanitäts-
Hund bewährt und soll auch für die
schweizerische Armee als solcher aus-
gebildet werden. Dann' standen vor-
nehm-ruhige „Dobermanns" in den
Boren, deutsche Doggen, Neufundländer
und die berühmten Appenzeller und
Berner Sennenhunde, die Dürrbächler.
Daß die Terriers, Dackel, Möpse, Pudel,
Spitze und die lauten und Heimweh-
kranken Jagdhunde nicht fehlten, ver-
steht sich von selbst. Die Ausstellung
war besonders am Sonntag gut besucht:
als Preise wurden nur Naturalprämien
verabfolgt. —

Der Hilfsverein der Stadt Bern
bittet um Kleider für seine Ferienkinder
im bernischen Hügelland, die infolge der
steten Bewegungen im Freien arg mit-
genommen seien. —

In das hiesige Bureau für die bel-
gische Kriegsgefangenenfürsorge ist in d>:r

Sonntagnacht eingebrochen worden. Es
gelang dem Dieb, aus einem Pult 399
Franken zu entwenden und mit ihnen
spurlos zu verschwinden. —

Um der Stadtbevölkerung Gelegenheit
heit zu geben, Pilze verkaufen und ein-
kaufen zu können, empfiehlt ein Einsender
im „Berner Tagblatt" die Einführung
einer ständigen Pilzverkaufsstelle. Da
wirklich bereits mehrere Städte Pilz-
Märkte besitzen, wären sicher viele für
die Einrichtung einer derartigen Ver-
kaufsstelle dankbar. —

Rektor der Universität Bern für das
Studienjahr 1915/16 ist Herr Professor
Dr. E. Müllsr-Heß. Otto Giere von
Samaden hat an der Universität an der
juristischen Fakultät den Doktorgrad und
Frl. Mathilde Eberle aus Basel. Werner
Mosimann von Bern und E. Bolle aus
La Chaur-de-Fonds den philosophischen
Doktorhut errungen. —

Der diesjährige Fremdenbesuch in un-
serer Stadt ist äußerst schwach. Das
sieht man am besten, wenn man mittags
aus dem Geschäft kommt und unterm
Zeitglocken durchgeht. Der um diese
Jahreszeit gewohnte Andrang von frem-
den Neugierigen fehlt gänzlich, auch der
Bärengraben und die Bundeshäuser ver-
missen die Besucher mit dem Bädecker in
der Hand, und namentlich auch die
langen Züge von Schulkindern fehlen
dieses Jahr gänzlich. —

Letzten Dienstag versuchte ein junger
Mann unserer Stadt, der wegen Unter-
schlagung verhaftet werden sollte, sich
durch Erschießen das Leben zu nehmen,
indem er sich eine Kugel in die rechte
Schläfe jagte. In bewußtlosem Zu-
stände wurde der Schwerverletzte ins
Jnselspital übergeführt. —
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fiepten Samstag fiel unterhalb ber
£auptpoft eine 23äuerin oon SRoosfee»
borf, als fie ihr Fuhrwerl befteigen
wollte, infolge eines Fehltrittes 3U
Soben unb oerlehte fid) berart, bah fie
mittelft Kranlenroagen ins Kranlenhaus
Segenftorf oerbrad)t werben muhte. —

3m Sdjaufenfter ber 23ud)hanblung
Ferb. 2Bph bat gegenroärtig b'e Kunft»

malerin ©ret iRiggli aus 3ürid) einige
Arbeiten ausgeftellt.

2ln ber 2BeItausfteIlung in San Fran»
cisco liegt am Spieltifd) ber fRiefenorgel
bas oon unferm Organiften ©art Kocher
oerfahte 23ud): „Die Orgel unb ihre
Klangfarben" angetettet. —

©in Doppelgefpann eines biefigen
Käfegefcbäftes ging lebte 2Bod)e mit

einem fdjtoeren 23rüdenwagen, auf bem
fid) bas 6jährige Knäblein bes Fuhr*
manns befanb, burd). 23eim 23ierhübeh
prallte bas ©efäbrt mit einem Kohl®"*
magen oon Sirter 3ufammen unb mart
ben Fuhrmann oom Sod. ©rft an ber

Känggahftrahe tonnten bie Sterbe gf
ftellt roerben. Dem Knäblein hatte bie

Fahrt nicht im geringften gefdjabet. —

Sapt unb am jReidjsaderlopf, bas ift
alles.

2Iuf bem füblidjen liegt ber £auph
atäent bes ©efcheljens immer noch bei
ben 3fon30=Operationen. Die „Karp
fd)Iad)t" rüdt roeiter. Sie erinnert tu
ihrer Frudjtlofigfeit unb offenbaren
©raufamteit an bie 2)pern= unb ©banu
pagne Schlachten. Drob gegenteiliger
italienifdjer Sehauptung, rebef man 3p
Stunbe beffer nicht oon einem „italic
nifdjen Sieg". Die 3taliener möge"
tcohl, namentlich auf bem Stateau oon
Doberbo, einigen Soben gewonnen uno
einige taufenb Oefterreidjer gefangen
genommen haben; aber ihre SRenfdjep
oertufte müffen fo riefige fein, bah f©

erft noch burd) bie Sebeutung ber ©e*

toinnftc in ber 3utunft gerechtfertigt
roerben müffen. 2Iuf ber übrigen From
teine Seränberung.

Den lebten italienifchen FIotten=9?aib
gegen bie balmatinifche Küfte hat bie

öfterreichifche Flotte mit einem 2lusfaü
ihrerfeits prompt beantroortet. ©tn
Kreusergefchwaber befchoh am 23. b|-
bie ©ifenbahnlinie ber italienifchen ©P
lüfte unb 3erftörte Stationen unb

Srüden unb anbere Einlagen, ohne oon
ber italienifchen Flotte babei geftört 5"
toerben. Dafür gelang es einige Dam
fpäter einem italienifchen unb fran3®*
fifdjen Dorpebobootgefchwaber, bie bal*

matinifchen 3nfeln Setagofa, fiiffa un®

Kagofta 3U befeben, refp. bie bortigetj
Serpflegungsftationen für Daudjboote
unb FIug3euge 3U 3erftören.

3n ben Darbanellcn oertoren bn

Fran3ofen ein Hnterfeeboot. Die Kam
auf ber Salbinfel ©allipoli ift jeu
SBodjen unoeränbert. Die fRuffen haben
ihre Sdjroar3meerflotte burd) ben new
erbauten Heberbreabnought „Kaifer'®
dRarin", ber ben „©oeben" übertreffen
foil, oermehrt. 3hre ttnterfeeboote ha',
ten bett türtifchen fçjanbet im Sdjroarjei
SReere barnieber.

Die rttnertlamfdtc 2ïntu>orinote iff
ihrem Dert oeröffentlidjt toorben.
hat in Deutfchtanb eine entfchlap
amerilafeinbliche Stimmung heroora^
fen. Der 23rin3ipien=ffiegenfab
bem amerilanifdjen unb beutfehen Soi
tritt immer ftärler heroor. Da Pj
Staatsprin3ipien gegenüberftehen — pDemolratie unb ber SRilitarismus
ift eine anbere als triegerifche -

bes Konflilts fchier unbenlbar. -V

Sache ift fo, bah 2Imerila feine mtWa
lofe Demolratie burd) ben beutfdjen
bebroht fieht unb barum biefen jeöte
aufhalten möchte. Der Xlnterfeeboo
frieg ift nur ber 2Mah 3ur 2luseinattb
fehung. fRoofeoelt arbeitet energif®
ber SBehrbarmadjung 2Imerilas; er 0

im Kanbe herum fReben 3ur ©inführ«^
eines leeres nach bem SRufter ber

fd)toei3erifchen ©ibgenoffenfehaft.

per ikrieg.
2lm 28. 3uli mar ber Fahrestag ber

erften Krtegsertläuing. Schon am 25.
3uli hatte Defterreid) bie 2lntwort Ser»
biens auf fein Ultimatum als ungenü»
genb erllärt unb bie biplomatifcben 23e»

3iehungen abgebrochen. Die ÜIntwori
aut bie öfterreichifche Kriegserllärung
toar bie ruffifche SRobilifation, bie ber
2Inlah tourbe 3um beutfehen Ultimatum
an Puhlanb unb an Ftanlreich oom
1. 2luguft. Die fieberhafte Aufregung,
bie fi<h in jenen Stunben Der gansen
SBelt bemächtigte, ift uns allen noch
im ©ebädjtnis. 2In allen Strajjeneden
waren Sulletins 3U lefen; eine Schrei»
lensnad)rid)t jagte bie anbere. 2Bir
wollen biefe ©rinnerungen nicht alle auf»
frifchen, auch nicht bie Disluffion über
bie ©ntftehung unb bie Hrfadjen bes
Krieges wieber aufgreifen; bas mag
einer fpätern, ruhigeren 3eit oorbehalten
fein. Die ©egemoart ift gefüllt oon
we!thiftorifd)en SRöglidjleiten. 3n un»
feren Dagen wirb auf ben Sd)lad)tfet»
bern über bas Scbidfai ©uropas ent»
fchieben; mehr als ie 3uoor hängt
bie militärifdje ©ntWeibung in ber
fiuft.

3n Soleit wirb gegenwärtig eine
Umfaffungsfchladjt grohen Stils aus»
gefochten; bis heute hat bie SBelt»
gefchichte ein großartigeres 93eifpiel
nidjf aufsuweifen. Die STrmeen Der Felo»
marfd)älle Sinbenburg unb fötadenfen
greifen oon Slorben unb Süben immer
näher. 3ufammen. 3n Kurlanb hat bie
Slrmee oon 23elow ben legten SBiber»
ftanb ber ruffifdjen Slorbarmee unter
©eneral IRusli gebrochen unb brängt
biefe gegen SRitau unD 5R i g a unb in
ber Folge wahrfcheinfidj gegen bie Düna
3U ab. Die nörblichfte 9ljemen=Feftung
K o w n o ift bereits auf ihrer rechten
Fiante abgebedt unb ift in 93erührung
mit bem Feinbe getommen. 93on hier
bis ©robno fteht bie ruffifche iRjemen»
Slrmee noch auf bem SBeftufer bes
Fluffes. Die Druppen, bie O f f o m i c 3

am S3obr umlagern, haben fid) bis heute
abwartenb oerhalten. Dafür haben bie
beutfehen Slrmeen unter ben ©enerälen
oon Sdjols unb oon ©allwitj einen ge=
wältigen Sßorftoh auf bie ülarew=Front
geführt unb hier swifchen Dftrolenla unb
Sierod, nadjbem fie bie :Feftungen fRosau
unb S5ultusl geftiirmt, in breiter Front
ben Fluh Übertritten. Die allernächfte
3ulunft wirb ermetfen, ob bie Durch'
bruchlüde grofj genug ift, um burdj fie
genügenb Druppen binüber3uwerfen, bie
ben ruffifdjen ©egenftöfeen itanb3uhalten
oermögen. Stach ben neueften Stadjridj»
ten finb biefe ©egenangriffe alle glüd»
li^ abgewiefen worben. ©s ift alfo
oorausjufehen, bah bie fRuffen bie
Starewfront aufgeben müffen, um fid)

hinter ben 93ug 3urüd3U3iehen; es hängt
biefe SRöglidjleit aber gan3 augenfehein»
lieh oon ben Vorgängen in Sübpolen
3wifdjen SBeidhfel unb ©ug ab. SBenn
es hier ben fRuffen nid)t gelingt, bem
S3ormarfd) ber Skrbünbeten einen feften
Damm entgegen3ufehen, bann wäre aud)
biefe neue Slufnahmeftellung hinter bem
23ug im fRüden oon SBarfdjau unhalt»
bar, weil 3U gefährlid), unb bann mühte
bie polnifdje ôauptftabt fdjleunigft auf»
gegeben werben, um .bem 3ar feine
Strmeen 3U retten. Slud) auf bie ruffifche
23fura=fRawfa=SteIIung haben bie eben
gefdjilberten 93orgänge, insbefonbere
aber ber Sieg bes ©eneraloberft
SBoprfch 3wifdjen JBili3a unb 2Beid)fei,
entfdjeibenb eingewirlt. Sie muhte unter
bem Flanlenbrud oon linls unb rechts
aufgegeben werben. Die SIrmee SBonrfd)
brängte ben Feinb bis unter bie 33or=
werte oon 3wangorob 3urüd unb warf
ihn nörblid) biefer Feftung bis 3ur
S3ili3amünbung über bie SBeichfel 3urüd.
Die beiben SBeichfelfeftungen SBarfchau
unb 3wangorob finb alfo bereits in
ihren Flanlen bebroht. Das Dempo bes
ruffifchen 3ufammenhruchs in Stolen ift
aber immer nod) bebingt burd) ben
SBiberftanb, ben bie fRuffen ber tlrmee
SOtadenfen entgegen3uftellen oermögen.
Sollte biefer SBiberftanb rafd) abneh»
nehmen, bann würbe fidj bas Sdjidfal
ber ruffifchen SBeichfelftellung auch rafd)
erfüllen; oon ber ©ntfdjluhfähigleit unb
©efdjidlidjteit ber ruffifdjen èeereslei»
tung wirb es bann abhangen, ob bie
3entralarmee gerettet werben lann ober
oerloren geht. „Die ruffifdje Sage ift
fehr fdjled)t": biefes Urteil hört man
je länger, befto mehr audj oon ber ruh»
tanbfreunblichen greffe, 3. 23. oom
italienifchen „©orriere". Die ruffifdjen
3eitungen hinwieberum fprechen ge=
heimnisooll oon ber „grohen ©egen»
offenfioe", für bie halb einmal ber
ÎRoment gelommen fei. 2Ran barf auf
bas SBunber füglich gefpannt fein. Die
ftrategifdje Situation gleid)t freilich 3ur
Stunbe ber im 2luguft=September oori»
gen 3ahres; aber was geänbert hat,
bas ift bie Stohlrdft bes ruffifdjen
êeeres, bie bamals burdj bie hoppelte
Hebermacht begrünbet war. So hat es

nur in biefen legten 14 Dagen abermals
weit über 100,000 ©efangene oerloren.
2Iud) fRuhlanb ftampft heute bie 9RiI»
lionenarmeen nicht nur fo aus bem
23oben.

23on ben anbern europäifdjen Kriegs»
fchauplähen ift wenig tReues 3U berichten.
2luf bem weftlichcn ift es oerhältnis»
mähig ruhig geblieben. 23ermehrte 2tn»
griffstätigleit ber F®an3ofen in ben
23ogefen, im 23riefterwalbe, in ben 2lr=
gönnen unb bei Souche3, bie 3U leinen
greifbaren IRefuItaten führte auher llei»
nen ffirabengewinnften bei Bau de
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Letzten Samstag fiel unterhalb der
Hauptpost eine Bäuerin von Moossee-
dorf, als sie ihr Fuhrwerk besteigen
wollte, infolge eines Fehltrittes zu
Boden und verletzte sich derart, das; sie

mittelst Krankenwagen ins Krankenhaus
Jegenstorf verbracht werden mutzte. —

Im Schaufenster der Buchhandlung
Ferd. Wytz hat gegenwärtig d'e Kunst-

malerin Eret Niggli aus Zürich einige
Arbeiten ausgestellt.

An der Weltausstellung in San Fran-
cisco liegt am Spieltisch der Riesenorgel
das von unserm Organisten Carl Locher
verfatzte Buch: „Die Orgel und ihre
Klangfarben" angekettet. —

Ein Doppelgespann eines hiesigen
Käsegeschäftes ging letzte Woche mit

einem schweren Brückenwagen, auf dem
sich das 6jährige Knäblein des Fuhr-
manns befand, durch. Beim Bierhübel?
prallte das Gefährt mit einem Kohlen-
wagen von Hirter zusammen und warf
den Fuhrmann vom Bock. Erst an der

Länggahstratze konnten die Pferde ge-
stellt werden. Dem Knäblein hatte die

Fahrt nicht im geringsten geschadet. ^
8apt und am Reichsackerkopf, das ist

alles.
Auf dem südlichen liegt der Haupt-

akzent des Geschehens immer noch be?

den Jsonzo-Operationen. Die „Karst-
schiacht" rückt weiter. Sie erinnert m
ihrer Fruchtlosigkeit und offenbaren
Grausamkeit an die Bpern- und Cham-
pagne - Schlachten. Trotz gegenteiliger
italienischer Behauptung, redet man M
Stunde besser nicht von einem „italie-
nischen Sieg". Die Italiener mögen
wohl, namentlich auf dem Plateau von
Doberdo, einigen Boden gewonnen und

einige tausend Oesterreicher gefangen
genommen haben,- aber ihre Menschen-
Verluste müssen so riesige sein, datz m
erst noch durch die Bedeutung der Ge-

winnste in der Zukunft gerechtfertigt
werden müssen. Auf der übrigen From
keine Veränderung.

Den letzten italienischen Flotten-Ram
gegen die dalmatinische Küste hat d?e

österreichische Flotte mit einem Ausfau
ihrerseits prompt beantwortet.
Kreuzergeschwader beschotz am 23. d^-
die Eisenbahnlinie der italienischen Ost-
küste und zerstörte Stationen und
Brücken und andere Anlagen, ohne von
der italienischen Flotte dabei gestört ZU

werden. Dafür gelang es einige Tage
später einem italienischen und franzm
fischen Torpedobootgeschwader, die dm-
matinischen Inseln Pelagosa, Lissa und

Lagosta zu besetzen, resp, die dortigen
Verpflegungsstationen für Tauchboote
und Flugzeuqe zu zerstören.

In den Dardanellen verloren
Franzosen ein Unterseeboot. Die Lage

auf der Halbinsel Gallipoli ist stu

Wochen unverändert. Die Russen haben
ihre Schwarzmeerflotte durch den neu-

erbauten Ueberdreadnought „Kaisern
Maria", der den „Goeben" übertreffen
soll, vermehrt. Ihre Unterseeboote hm.
ten den türkischen Handel im Schwärzt
Meere darnieder.

Die amerikanische Antwortnote ist 'N

ihrem Tert veröffentlicht worden. A
hat in Deutschland eine entschlösse

amerikafeindliche Stimmung hervoraAm
fen. Der Prinzipien-Gegensatz
dem amerikanischen und deutschen Mi
tritt immer stärker hervor. Da n„
Staatsprinzipien gegenüberstehen ^ ^
Demokratie und der Militarismus Ot
ist eine andere als kriegerische Lösm -

des Konflikts schier undenkbar.
Sache ist so, datz Amerika seine num?
lose Demokratie durch den deutschen^' -

bedroht sieht und darum diesen letzt-,

aufhalten möchte. Der Unterseeboo
krieg ist nur der Anlatz zur Auseinanv^
setzung. Roosevelt arbeitet energism ^der Wehrbarmachung Amerikas: er b

im Lande herum Reden zur Einfüm»^
eines Heeres nach dem Muster der

schweizerischen Eidgenossenschaft.

Der Krieg.
Am 23. Juli war der Jahrestag der

ersten Kriegserklärung. Schon am 25.
Juli hatte Oesterreich die Antwort Ser-
biens auf sein Ultimatum als ungenü-
gend erklärt und die diplomatischen Be-
Ziehungen abgebrochen. D'e Antwort
auf die österreichische Kriegserklärung
war die russische Mobilisation, die der
Anlatz wurde zum deutschen Ultimatum
an Rutzland und an Frankreich vom
1. August. Die fieberhafte Aufregung,
die sich in jenen Stunden der ganzen
Welt bemächtigte, ist uns allen noch
im Gedächtnis. An allen Straßenecken
waren Bulletins zu lesen: eine Schrek-
kensnachricht jagte die andere. Wir
wollen diese Erinnerungen nicht alle auf-
frischen, auch nicht die Diskussion über
die Entstehung und die Ursachen des
Krieges wieder aufgreifen: das mag
einer spätern, ruhigeren Zeit vorbehalten
sein. Die Gegenwart ist gefüllt von
welthistorischen Möglichkeiten. In un-
seren Tagen wird auf den Schlachtfel-
dern über das Schicksal Europas ent-
schieden: mehr als ie zuvor hängt
die militärische Entscheidung in der
Luft.

In Polen wird gegenwärtig eine
Umfassungsschlacht großen Stils aus-
gefochten: bis heute hat die Welt-
gefchichte ein großartigeres Beispiel
nicht aufzuweisen. Die Armeen der Feld-
marschälle Hindenburg und Mackensen
greifen von Norden und Süden immer
näher zusammen. In Kurland hat die
Armee von Below den letzten Wider-
stand der russischen Nordarmee unter
General Ruski gebrochen und drängt
diese gegen Mitau und Riga und in
der Folge wahrscheinlich gegen die Dllna
zu ab. Die nördlichste Njemen-Festung
Kowno ist bereits auf ihrer rechten
Flanke abgedeckt und ist in Berührung
mit dem Feinde gekommen. Von hier
bis Grodno steht die russische Njemen-
Armee noch auf dem Westuser des
Flusses. Die Truppen, die Ossowirz
am Bobr umlagern, haben sich bis heute
abwartend verhalten. Dafür haben die
deutschen Armeen unter den Generälen
von Scholz und von Gallwitz einen ge-
waltigen Vorstoß auf die Narew-Front
geführt und hier zwischen Ostrolenka und
Sierock, nachdem sie die Festungen Rozau
und Pultusk gestürmt, in breiter Front
den Fluß überschritten. Die allernächste
Zukunft wird erweisen, ob die Durch-
bruchlücke groß genug ist. um durch sie

genügend Truppen binüberzuwerfen, die
den russischen Gegenstößen standzuhalten
vermögen. Nach den neuesten Nachrich-
ten sind diese Gegenangriffe alle glück-
lich abgewiesen worden. Es ist also
vorauszusehen, datz die Russen die
Narewsront aufgeben müssen, um sich

hinter den Bug zurückzuziehen: es hängt
diese Möglichkeit aber ganz augenschein-
lich von den Vorgängen in Südpolen
zwischen Weichsel und Bug ab. Wenn
es hier den Russen nicht gelingt, dem
Vormarsch der Verbündeten einen festen
Damm entgegenzusetzen, dann wäre auch
diese neue Aufnahmestellung hinter dem
Bug im Rücken von Warschau unHalt-
bar, weil zu gefährlich, und dann müßte
die polnische Hauptstadt schleunigst auf-
gegeben werden, um dem Zar seine
Armeen zu retten. Auch auf die russische
Bsura-Rawka-Stellung haben die eben
geschilderten Vorgänge, insbesondere
aber der Sieg des Generaloberst
Woprsch zwischen Piliza und Weichsel,
entscheidend eingewirkt. Sie mutzte unter
dem Flankendruck von links und rechts
aufgegeben werden. Die Armee Woprsch
drängte den Feind bis unter die Vor-
werke von Jwangorod zurück und warf
ihn nördlich dieser Festung bis zur
Pilizamündung über die Weichsel zurück.
Die beiden Weichselfestungsn Warschau
und Jwangorod sind also bereits in
ihren Flanken bedroht. Das Tempo des
russischen Zusammenbruchs in Polen ist
aber immer noch bedingt durch den
Widerstand, den die Russen der Armee
Mackensen entgegenzustellen vermögen.
Sollte dieser Widerstand rasch abneh-
nehmen, dann würde sich das Schicksal
der russischen Weichselstellung auch rasch
erfüllen: von der Entschlußfähigkeit und
Geschicklichkeit der russischen Heereslei-
tung wird es dann abhängen, ob die
Zentralarmee gerettet werden kann oder
verloren geht. „Die russische Lage ist
sehr schlecht": dieses Urteil hört man
je länger, desto mehr auch von der ruß-
landfreundlichen Presse, z. B. vom
italienischen „Corriere". Die russischen
Zeitungen hinwiederum sprechen ge-
heimnisvoll von der „großen Gegen-
offensive", für die bald einmal der
Moment gekommen sei. Man darf auf
das Wunder füglich gespannt sein. Die
strategische Situation gleicht freilich zur
Stunde der im August-September vori-
gen Jahres: aber was geändert hat,
das ist die Stoßkraft des russischen
Heeres, die damals durch die doppelte
Uebermacht begründet war. So hat es

nur in diesen letzten 14 Tagen abermals
weit über 100,606 Gefangene verloren.
Auch Rutzland stampft heute die Mil-
lionenarmeen nicht nur so aus dem
Boden.

Von den andern europäischen Kriegs-
schauplätzen ist wenig Neues zu berichten.
Auf dem westlichen ist es Verhältnis-
mätzig ruhig geblieben. Vermehrte An-
qriffstätigkeit der Franzosen in den
Vogesen, im Priesterwalde, in den Ar-
gönnen und bei Souchez. die zu keinen
greisbaren Resultaten führte außer klei-
neu Erabengewinnsten bei Lau 6e
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